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ein genaue# Signalement abertiert gäbe, fo bag

er un# nidjt enttoifdjen toirb. Sag ein SRann bon

Vilbung tote Sie mit bagabunbifdjem unb frtmi-
netlem ©efinbel fraternifieren mag, geugt üfert-

gen# bon einem moralifdj bebenftidjen Sinfpunft.

©ne gebilbete ©ame, toeltf)e geftern audj in ber

i?od)fd)ule toar, fagte mir, bag Sie bttrd) 3gr
geftrige# Venegmen in ben Slugen ber ganzen
gebiibeten ÏCeit unfere# Ve3trfe# gertdjtet fttib!

Zeidjnet fiängie, ^olijeibenmter."

fjîrmrs Bolh

Slättecfall unb raubet SBinb

@fic&cn meinem @d;riff entgegen,

Unb id; tt>ei§ ntd;f, armes .ftinb,

®b mir beut unß fd;tafcn fegen.

®n attd) Juitjt einmal im iffiinb

Saufen mtib unb »ott 93ef(bmerbe,

Unb id; meif niebt, atmest Äinb, Heimann Hesse

Ob id; bann noch leben »erbe.

Aus den Anfängen des Schweizer Skisportes

feilte, ba ba# Sfifagren 3um SRaffenfport ge-
toorben ift, ber an Vetiebtgeit nicf)t feineögteid^en

bat, benft man faum rnegr baran, tote toentg Qeit

feit feiner ©nfügrung in unferem üanbe ber-
f[offen ift. ©rft ein gute# galbe# fjagrgunbert ift
e# Oer, bag ba unb bort in itfelbetitn# Sauen

fügne Jünglinge erfolgreid)e Verfudje mit ben

fremblänbiftgen ©egtoerfjeugen im Sdjnee an-
fteilten.

©er Sltlauf al# foleger ift 3toeifel(o# fegon ur-
ait, aber nicgt in ben Sllpen, fonbern im gogen

Horben, ©te [Rortoeger befigen einen Sft, ber

2500 fjagre alt fein foil, gaben aber auf alle

ffätle natggetoiefen, bag bei ignen fdjon bor
400 fjagren regelmägtg Stitoettfämpfe ftattfan-
ben, bei benen greife berteilt tourben. Stärfere
Verbreitung unb grögere Veliebtgeit fanb ber

Stgneefcgug jebod) erft, al# bie Vauernjungen
au# ber nortoegifdjen lianbfdjaft ïelemarfen für
bie Slbfagrt ben Selemarf erfanben.

Scgon in ben 80er ffagren be# legten 3agr-
gunbert# tauegten in ber Scgtoeij gelegentlidj
Sfier auf bie aber toenig 23ead)tung fanben, toeti

igre Vefiger bamit nidjt biet anzufangen tougten.

9Rerftoürbigertoeife toaren e# bei un# toeber bie

Vünbner, nocg bie Verner Dberlänber, bie 3uerft
bem frembartigen Sport gulbtgten, fonbern bie

©iarner. ©er Svugm, unbeftrittener Vater unfe-
re# geutigen [Rationalfporte# 311 fein, fällt bem

geute in Mldjberg bei güri-dj tebenben, trotz fä~
nen über 70 fjagren nocg überau# rüftigen 4tauf-
mann ©jriftof öfelin 3U, ber im erften SBeltfrieg
al# Dberftleutnant in ©raubünben ein [Regiment
fommanbierte. Singeregt bureg ffritjof [Ranfen#,
be# toeitberügmten "Çolarforfcger# unb SRen-

fegenfreunbe#, Vudj „SRit Sft quer bureg ©ron-
ianb", berferttgte im ffagre 1891 ber bamal#

22jägrige ir)anbel#befliffene 3felin in aller Stille
ein paar Sfter unb unternagm bamit bor feiner

Vaterftabt ©laru# bie erften ^ßrobefagrten. ©iefe

fanben jebod} nidjt ettoa am gellicgten Sage

ftatt, fonbern bei finfterer !Rad)t ober bei Scgnee-

geftöber, toeit fid) ber Unternegmung#(uftige fei-
nen Satenbrang nidjt burd) ben mit [Recgt be-

fürd)teten Spott feiner 2Rifbürger bergätien

iaffen tooüte. 3m gleidjen SBinter beftieg ber in

SBintertgur tätige junge Ingenieur Dlaf i^jei#-
berg au# [Rortoegen, ber ba# Sfifagren in feiner

Heimat erlernt gatte, unauffällig ben 1190 SRe-

ter gogen Vadjtel, ben 91igi be# ßürdjet Ober-
lanbe#. 3m folgenben Sötnter fügrte j?jel#berg

auf ©nlabung 3feltn# feine üünfte ben ftaunen-
ben ©larnern bor, unb toteber ein ?}agr fpäter

überfdjritten bie beiben ffreunbe mit ztoet anbe-

176

à genaues Signalement avertiert habe, so daß

er uns nicht entwischen wird. Daß ein Mann von

Bildung wie Sie mit vagabundischem und krimi-
nellem Gesindel fraternisieren mag, zeugt übri-
gens von einem moralisch bedenklichen Sinkpunkt.

Eine gebildete Dame, welche gestern auch in der

Kochschule war, sagte mir, daß Sie durch Ihr
gestriges Benehmen in den Augen der ganzen
gebildeten Welt unseres Bezirkes gerichtet sind!

zeichnet Langte, Polizeibeamter/'

Armes Volk

Blättcrsall und rauher Wind

Stieben meinem Schritt entgegen,

Und ich weiß nicht, armes Kind,
Wo wir beut uns schlafen legen.

Du auch wirst einmal im Wind

Laufen mlid und voll Beschwerde,

Und ich weiß nicht, arineS Kind, Nermann M.sso

Ob ich dann noch leben werde.

às àen cles Heli^ei^er Llàportes

Heute, da das Skifahren zum Massensport ge-
worden ist, der an Beliebtheit nicht seinesgleichen

hat, denkt man kaum mehr daran, wie wenig Zeit
seit seiner Einführung in unserem Lande ver-
flössen ist. Erst ein gutes halbes Jahrhundert ist

es her, daß da und dort in Helvetians Gauen

kühne Jünglinge erfolgreiche Versuche mit den

fremdländischen Gehwerkzeugen im Schnee an-
stellten.

Der Skilauf als solcher ist zweifellos schon ur-
alt, aber nicht in den Alpen, sondern im hohen

Norden. Die Norweger besitzen einen Ski, der

2500 Jahre alt sein soll, haben aber aus alle

Fälle nachgewiesen, daß bei ihnen schon vor
400 Iahren regelmäßig Skiwettkämpfe stattfan-
den, bei denen Preise verteilt wurden. Stärkere

Verbreitung und größere Beliebtheit fand der

Schneeschuh jedoch erst, als die Bauernjungen
aus der norwegischen Landschaft Telemarken für
die Abfahrt den Telemark erfanden.

Schon in den 80er Jahren des letzten Jahr-
Hunderts tauchten in der Schweiz gelegentlich
Skier auf die aber wenig Beachtung fanden, weil
ihre Besitzer damit nicht viel anzufangen wußten.

Merkwürdigerweise waren es bei uns weder die

Bündner, noch die Berner Oberländer, die zuerst

dem fremdartigen Sport huldigten, sondern die

Glarner. Der Nuhm, unbestrittener Vater unse-

res heutigen Nationalsportes Zu sein, fällt dem

heute in Kilchberg bei Zürich lebenden, trotz sei-

nen über 70 Iahren noch überaus rüstigen Kauf-
mann Christas Iselin zu, der im ersten Weltkrieg
als Oberstleutnant in Graubünden ein Regiment
kommandierte. Angeregt durch Fritjof Nansens,
des weltberühmten Polarforschers und Men-
schenfreundes, Buch „Mit Ski quer durch Grön-
land", verfertigte im Jahre 1891 der damals

22jährige Handelsbeflissene Iselin in aller Stille
ein paar Skier und unternahm damit vor seiner

Vaterstadt Glarus die ersten Probefahrten. Diese

fanden jedoch nicht etwa am hellichten Tage

statt, sondern bei finsterer Nacht oder bei Schnee-

gestöber, weil sich der Unternehmungslustige sei-

nen Tatendrang nicht durch den mit Recht be-

fürchteten Spott seiner Mitbürger vergällen
lassen wollte. Im gleichen Winter bestieg der in

Winterthur tätige junge Ingenieur Olaf Kjels-
berg aus Norwegen, der das Skifahren in seiner

Heimat erlernt hatte, unauffällig den 1190 Me-
ter hohen Bachtel, den Rigi des Zürcher Ober-
landes. Im folgenden Winter führte Kjelsberg
auf Einladung Iselins seine Künste den staunen-
den Glarnern vor, und wieder ein Jahr später

überschritten die beiden Freunde mit zwei ande-

17k



ren teuerem bei tiefem ©djnee ben ißragelpaß,
toomit fie bie ^lioecfmngigfeit bet langen Sjol3er

aucf) im ©ebttge betoiefen.

Sut fetben 3*it fanb bet neue ©port aucf) an
anbetn Orten bie etften etfolgteid)en Slnljänger,
fo im ißrätigau, in <Ef)ut, in 6t. ©allen unb in

Sf)un. 3m fjanuat 1893 beftiegen 3toei ©ielet
auf ©fietn ben ©Ijaffetal, in Slrofa ein Qütdjet
baë 2895 bietet holje Sfrofer üvotljorn, unb am
23. SCTtätg überfdjritten btei ©abofet bie Sftaien-

felbet ffutf'a nacf) Strofa. Sie gleidje Tont machte

übrigeng ein f}af)t fpätet bet butcf) feine ©fjerlo'cf

ijjolmeg-fôefdjidjten gut Sßeltberüljmfheit ge-
langte Sonan ©opte.

3m Slobembet 1893 tourbe in ©(ntug ber etfte
©fiflub mit 13 Sftitgliebetn unb 3fefin atg tßräfi-
bent gegrünbet. ©alb Ijetnadj fdjoffen im gansen
fianb ©fiflubg toie ^litje aug bem ©oben.

3n ber Slrmee fanb bag 6fifal)ten bei ben

maßgebenben 3nftanjen anfänglich toenig 93et-

ftänbnig unb fförbetung. ©et heute noch in ©ern
(ebenbe Slené ©eelhaat crfucf)te atg 3nfttuf-
tiongoffi^iet am ©ottfjatb fcf)on 1892 um bie ©t-
(aubnig jur Slnfdjaffung bon je btei tßaat ©fietn
für Slirolo unb SInbetmatt. ©g ging aber faft ein

3'ahtv big bag ©efudj betbilligt tourbe unb „not-
toegifche 6djneefcf)uhe mit fteifer ffetfenftrippe
unb 3)leerrof)tbinbung" beftellt toetben fonnten.
©et neue 6pott fanb jebodj bei ben ffopttoädj-
tern betatt Slnflang, bag fcf)on 1894 toeitete

200 tßaat ©rettet angefdjafft toutben. ,,©ie ©i-
cherf)eitgtoacf)e exilierte im ©ebraudj bet

6cf)neefcf)uhe unb fuhr nidjt nur blißfdjnell bie

fjänge herunter, fonbetn ging noch regelmäßig

auf ben ©djneefdjuljen nach #ofpentljal 311m

SIbenbfdjoppen."

©ine @lan3leiftung für bie bamalige Qcit boll-
bradjte anfangg 1897 ber ffteibutget ißaulcfe,

alg et mit ein paar itametaben auf 61ietn bag

©ernet Dbetlanb bon bet ©rimfel über bag

©betaarjocf) traberfierte unb nur butdj toibtige
ilmftänbe bot bem ^ungftaujoch 311t Umfeljt ge-

jtoungen toutbe.

film etften „fcf)toci3erifchen" ©fitennen in ©la-
tug ©nbe 3anuat 1902 beteiligten fid) aucf) bet-
fdjiebene ©ottfjarbfolbaten in Uniform. $elbtoei-
bef 9)lüllet aug Slnbermatt gelangte in alien

Slennen, an benen et fid) beteiligte, in ben etften
31ang, ba et fogar bie 3toei teilnefjmenben 97ot-

toeger 311 fd)lagen betmodjte. Söcnige SBodjen

fpätet brachten bann audj bie ettoag langfame-
ren ©ernet ein fchtoeisetifdjeg ©firennen unter
©ad), bag im ©urtengebiet abgetoicfelt toutbe.

Üjier nahmen ©eutfdfe bie erften Steife im fiang-
lauf unb Sprunglauf nadj fjaufe unb ließen bie

6d)toei3et nut bei bet Slbfahrt 311 6iegcgef)ten
fommen.

©egen ©nbe 1904 toutbe in Ölten bet ©djtoei-
3etifdje ©fiberbanb mit 16 illubg unb 731 STfit-

gliebetn gegrünbet. ©either ift bie Suhl bet

JUubg auf über 400, bie Qaf)l bet ^(ubmitglie-
bet auf übet 30 000 geftiegen.

©ag erfte tidftige ©djtoeiserifdje ©fitennen
fanb 1905 in ©latug ftatt. ©g befdjränfte fid) auf
fianglauf, ©ptunglauf unb SRilitärlauf. ©ieget
im fianglauf tourbe bet 93riefttäger ©teuri aug

©tinbeltoalb, unb alg erfter fd)toei3etifdjer ©fi-
meifter toutbe jjjriebttdj 3felin, ber ©tuber beg

©fibaterg, aug bet Saufe gehoben, ©amalg unb

big 311m ffaf)te 1933 toutbe ber Sfteifter nut aug

fianglauf unb ©ptunglauf, ben norbifdjen ©ifsi-
plinen, ermittelt, unb erft feit 1934 gehört 3ur
©rtingung beg begehrten Siteig audj bie erfolg-
reidje Seilnahme an ben alpinen ©ifsiplinen —
Slbfahrt unb ©(atom, ©ie fd)toeÎ3erifdje ©amen-
©fimeifterfdjaft toirb erft feit 1936 auggetragen,
ift atfo nodj red)t jungen ©atumg.

SBäfjtenb fo ber stbile. ©fifport einen tapiben
Sluffdjtoung nahm, toollte eg mit bem ©fifaljten
in ber Slrmee nidjt bortoärtg gehen, toeil eg an-
geblidj an 3nftruftoren, ©elb unb Sftatetial
fehlte. Sllle Slnregungen, fût bie bem ©ottharb
3ugeteilten Sruppen Sßintertoiebetholunggfurfe
ab3uhalten ober toenigfteng militärifdje ©fifutfe
311 otganifieren, tourben fut3erf)anb nbgetoiefen.

©leidjtool)! gelangte 1924 an ber SBinterolpm-

piabe in ©hamonir unfere 9MitärpattouilIe mit
fit. ©audjet unb ben ©rübern fjulen aug 3?r-
matt 3u einem auf ber gan3en SBelt toielbeadjteten

©ieg. ©rft bie ©tensbefeßung im stoeiten SBelt-

ftieg hot 3u einet gtoßsügigen ©reitenenttoid-
lung beg ©fifahreng audj bei unfern Stuppen
geführt.

Unfere jungen fieute, bie heute 3toed'mäßig ge-
bleibet unb mit tabellofen ©fietn auggerüftet in
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ren Neuerern bei tiefem Schnee den Pragelpaß,
womit sie die Zweckmäßigkeit der langen Hölzer
auch im Gebirge bewiesen.

Zur selben Zeit fand der neue Sport auch an
andern Orten die ersten erfolgreichen Anhänger,
so im Prätigau, in Chur, in St. Gallen und in

Thun, Im Januar 1893 bestiegen zwei Vieler
auf Skiern den Chasserai, in Arosa ein Zürcher
das 2893 Meter hohe Aroser Nothorn, und am
23. März überschritten drei Davoser die Maien-
selber Furka nach Arosa. Die gleiche Tour machte

übrigens ein Jahr später der durch seine Sherlock

Holmes-Geschichten zur Weltberühmtheit ge-
langte Conan Dohle.

Im November 1893 wurde in Glarus der erste

Skiklub mit 13 Mitgliedern und Iselin als Präsi-
dent gegründet. Bald hernach schössen im ganzen
Land Skiklubs wie Pilze aus dem Boden.

In der Armee fand das Skifahren bei den

maßgebenden Instanzen anfänglich wenig Ver-
ständnis und Förderung. Der heute noch in Bern
lebende Rens Geelhaar ersuchte als Instruk-
tionsoffizier am Gotrhard schon 1892 um die Er-
laubnis zur Anschaffung von je drei Paar Skiern

für Airolo und Andermatt. Es ging aber fast ein

Jahr, bis das Gesuch bewilligt wurde und „nor-
wegische Schneeschuhe mit steifer Fersenstrippe
und Meerrohrbindung" bestellt werden konnten.

Der neue Sport fand jedoch bei den Fortwäch-
tern derart Anklang, daß schon 1894 weitere
200 Paar Bretter angeschafft wurden. „Die Si-
cherheitswache exzellierte im Gebrauch der

Schneeschuhe und fuhr nicht nur blitzschnell die

Hänge herunter, sondern ging noch regelmäßig

auf den Schneeschuhen nach Hospenthal zum
Abendschoppen."

Eine Glanzleistung für die damalige Zeit voll-
brachte anfangs 1897 der Freiburger Paulcke,
als er mit ein paar Kameraden auf Skiern das

Berner Oberland von der Grimsel über das

Qberaarjoch traversierte und nur durch widrige
Umstände vor dem Fungfraujoch zur Umkehr ge-

zwungen wurde.

Am ersten „schweizerischen" Skirennen in Gla-
rus Ende Januar 1902 beteiligten sich auch ver-
schiedene Gotthardsoldaten in Uniform. Feldwei-
bel Müller aus Andermatt gelangte in allen

Nennen, an denen er sich beteiligte, in den ersten

Nang, da er sogar die zwei teilnehmenden Nor-
weger zu schlagen vermochte. Wenige Wochen

später brachten dann auch die etwas langsame-
ren Berner ein schweizerisches Skirennen unter
Dach, das im Gurtengebiet abgewickelt wurde.

Hier nahmen Deutsche die ersten Preise im Lang-
lauf und Sprunglauf nach Hause und ließen die

Schweizer nur bei der Abfahrt zu Siegesehren
kommen.

Gegen Ende 1904 wurde in Ölten der Schwei-
zerische Skiverband mit 16 Klubs und 731 Mit-
gliedern gegründet. Seither ist die Zahl der

Klubs auf über 400, die Zahl der Klubmitglie-
der auf über 30 000 gestiegen.

Das erste richtige Schweizerische Skirennen
fand 1905 in Glarus statt. Es beschränkte sich auf
üanglauf, Sprunglauf und Militärlauf. Sieger
im Langlauf wurde der Briefträger Steuri aus

Grindelwakd, und als erster schweizerischer Ski-
meister wurde Friedrich Iselin, der Bruder des

Skivaters, aus der Taufe gehoben. Damals und

bis zum Jahre 1933 wurde der Meister nur aus

Langlauf und Sprunglauf, den nordischen Diszi-
plinen, ermittelt, und erst seit 1934 gehört zur
Erringung des begehrten Titels auch die erfolg-
reiche Teilnahme an den alpinen Disziplinen —
Abfahrt und Slalom. Die schweizerische Damen-
Skimeisterschaft wird erst seit 1936 ausgetragen,
ist also noch recht jungen Datums.

Während so der zivile. Skisport einen rapiden
Aufschwung nahm, wollte es mit dem Skifahrea
in der Armee nicht vorwärts gehen, weil es an-
geblich an Instruktoren, Geld und Material
fehlte. Alle Anregungen, für die dem Gotthard
zugeteilten Truppen Winterwiederholungskurse
abzuhalten oder wenigstens militärische Skikurse

zu organisieren, wurden kurzerhand abgewiesen.

Gleichwohl gelangte 1924 an der Winterolym-
piade in Chamonir unsere Militärpatrouille mit
Lt. Vaucher und den Brüdern Iulen aus Zer-
matt zu einem auf der ganzen Welt vielbeachteten

Sieg. Erst die Grenzbesetzung im zweiten Welt-
krieg hat zu einer großzügigen Breitenentwick-

lung des Skifahrens auch bei unsern Truppen
geführt.

Unsere jungen Leute, die heute zweckmäßig ge-
kleidet und mit tadellosen Skiern ausgerüstet in
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bequemen ©fibütten Untetfunft unb Verpflegung
finben unb fidj mit ©djteppfeilbabnen mübelod in
bie höbe fjiffen laffen, tonnen ftd> fnum bot-
[teilen/ mit toeldjen ©djtoierigfeiten bie Pioniere
bet langen hölser 3U fämpfen batten. ©ie ©fier
toutben enttoeber felber ftcrgeftellt ober paar-
toeife aud Stortoegen flogen, unb bie Vefefti-
gung an ben 6d)uf)en ioat meiftend redjt ptimi-
tib. ©a gab ed nod) feine Slipina- ober itanba-
f)at-Vmbungen, unb bon ©teigfellen/ ©fifanten
unb bergleidjen toar feine Sfebe. ©et etfte fdjtoei-
3etifd)e ©fifabtifant toat bet ©larner SReldjior
h'afobet, bet auf Veranlagung bon Sfelin 3ut
ferientoeifen ioei-'ftellung bon langen toöl?etn

fd)titf. ©af3 mit bet ieitberigen ©nttoidlung bed

SBinterfported aud) bie Steife für ©pottartifef
@d)titt gehalten buöen, läßt fid) leibet nid)t be-

ftreiten, fofteten bod) bamald etftflaffige ©fdjen-

ffier famt Vinbung nur 20 fyranfen.

3Iud> bie ©fitédjnif tont lange Seit red)t pti-
mitib. ©et elegante/ beute faft betgeffene £ete-
matf toar bet ©tolj unb bad ©ebeimnid bet gto-
gen könnet, unb bom ©fjriftiania, ber beute bie

SIbfabrt.dpiften beberrfdjt, tougte niemanb ettoad.

©tatt ben beute üblichen 3toei ©töcfen benübte

man nur einen ©tod. 6t biente bei fteiletn 21b-

fahrten jum ©totfreiten, inbem man ihn ?toi-
fdjen bie Veine nahm unb fid) batauf fegte.

21ud) bie Reibung toat anfänglich alled anbete

aid, jtoedmägig. 6rft fpäter geborte ed 3u.n1 guten
Som einen bunfelblauen 9fottoeget-21n?ug 311 be-

[igen, toenn man ernft genommen toetben toollte.

®erabe3ti gtotedf mutet und bie toeiblidje ©fi-
îleibung bon 21nno basumal an. ©ie hofentradjt,
beute eine ©elbftberftanbfidjfeit, galt für eine

anftänbige $rau aid redjt nnftofàig, unb ed

bauerte lange, bid eingetoutjîelte Vorurteile bet-
fdjtoanben. Dr. h. Minier

Hans Schütz

SBic bic ©d)nfe tun- bcr îtirc

rufm bic .pügef t>or bec ©t»bf,

eine .perbe tveifjer îiere,

frage fmiqeftrecEt uttb faft.

Staud) au« ragcnbeu (Kaminen

fteigf »er timen ftctl empor,

roölbf ju einem fettfam turnen

SOiabutfe ?cr um ?or.

aBäbreub biefe fd)toante Stüde

einen f;o(;cn Rimmel trägt,

fid) in fataler Söolfentücte

mübc ©onne fletben legt.

„Wo es uns wohl ist, da ist unser Vaterland"

@ne feltfame ©enten3l 3ft fie tatfädjlidj tidj-
tig? ©enft bet 6d)toei3er fo? ©ollte bet ©ptudj
nicht umgefebtt lauten: „3Bo unfet Vaterlanb ift,
ba foil ed und toogl fein?"

©er SJlenfd) ift freilief) immer berfudit, bem

lateinifcben SBott „Ubi bene, ibi patria" jtf fol-
gen, bad beifët bortbin 311 geben, too er glaubt,
ed toerbe ibmtooblet fein. Otiemanb ift biefet Vet-
fud)ung ftärfer untettootfen aid unfere Sergbe-
bölferung, bie bad mübfelige Heben im Verg-
borf mit bem anfdjetnenb bequemeren ©afein ber

©labtet berg(eid)t. ©od) mug bie ©ntbölferung

bet Vetgtäler mit allen Sftitteln befämpft toet-
ben, bi(bet fie bod) für unfet Hanb eine gtoge

©efagr.

2Bie befämpft man bie ©ntbölferung ber

Verge? ©abutd), bag ein ïeil jener hilfdmittel
unb Henntniffe in ben Vergcn berbreitet toerben,
bie bad Heben in $al unb ©tabt erleichtern Vor
allem finb ed Vetbefferungen. toirtfcbaftlidjer 9ta-
tur, bie nottoenbig finb unb groge ©elbmittel er-
forbern, biet SMbbadjtoebren, bort Sßalbftragen
unb Vrüden. Slber ed mug audj für eine 3toecf-

rnägtge Vefdjäftigung ber Vergbebölferung, bot
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bequemen Skihütten Unterkunft und Verpflegung
finden und sich mit Schleppseilb ahnen mühelos in
die Höhe hissen lassen, können sich kaum vor-
stellen, mit welchen Schwierigkeiten die Pioniere
der langen Hölzer zu kämpfen hatten. Die Skier
wurden entweder selber hergestellt oder paar-
weise aus Norwegen bezogen, und die Besesti-

gung an den Schuhen war meistens recht primi-
tiv. Da gab es noch keine Alpina- oder Kanda-
Har-Bindungen, und von Steigsellen, Skikanten
und dergleichen war keine Nede. Der erste schwei-

zerische Skifabrikant war der Glarner Melchior
Iakober, der auf Veranlassung von Iselin zur
serienweisen Herstellung von langen Hölzern
schritt. Daß mit der seitherigen Entwicklung des

Wintersportes auch die Preise für Sportartikel
Schritt gehalten haben, läßt sich leider nicht be-

streiten, kosteten doch damals erstklassige Eschen-

skier samt Bindung nur 20 Franken.

Auch die Skitechnik war lange Zeit recht pri-
mitiv. Der elegante, heute fast vergessene Tele-
mark war der Stolz und das Geheimnis der gro-
ßen Könner, und vom Christiania, der heute die

Abfahrtspisten beherrscht, wußte niemand etwas.

Statt den heute üblichen zwei Stöcken benützte

man nur einen Stock. Er diente bei steilern Ab-
fahrten zum Stockreiten, indem man ihn zwi-
schen die Beine nahm und sich darauf setzte.

Auch die Kleidung war anfänglich alles andere

als zweckmäßig. Erst später gehörte es zum guten
Ton, einen dunkelblauen Norweger-Anzug zu be-

sitzen, wenn man ernst genommen werden wollte.

Geradezu grotesk mutet uns die weibliche Ski-
kleidung von Anno dazumal an. Die Hosentracht,
heute eine Selbstverständlichkeit, galt für eine

anständige Frau als recht anstößig, und es

dauerte lange, bis eingewurzelte Vorurteile ver-
schwanden. rw, u.mà

Hans Sàits

Wie die Schafe vor der Türe

ruhn die Hügel vor der Stadt,

eine Herde weißer Tiere,

träge hingestreckt und satt.

Rauch aus ragenden Kaminen

steigt vor ihnen steil empor,

wölbt zu einem seltsam kühnen

Viadukte Tor um Tor.

Während diese schwanke Brücke

einen hohen Himmel trägt,

sich in fahler Wolkenlücke

müde Sonne sterben legt.

„îtt es uns vvoàl ist, à ist unser Vaterlanà"

Eine seltsame Sentenz! Ist sie tatsächlich rich-

tig? Denkt der Schweizer so? Sollte der Spruch

nicht umgekehrt lauten: „Wo unser Vaterland ist,

da soll es uns Wohl sein?"

Der Mensch ist freilich immer versucht, dem

lateinischen Wort »bllli bens, ibi patà" zu sol-

gen, das heißt dorthin zu gehen, wo er glaubt,
es werde ihmwöhler sein. Niemand ist dieser Ver-
suchung stärker unterworfen als unsere Bergbe-
völkerung, die das mühselige Leben im Berg-
dorf mit dem anscheinend bequemeren Dasein der

Städter vergleicht. Doch muß die Entvölkerung

der Bergtäler mit allen Mitteln bekämpft wer-
den, bildet sie doch kür unser Land eine große

Gefahr.

Wie bekämpft man die Entvölkerung der

Berge? Dadurch, daß ein Teil jener Hilfsmittel
und Kenntnisse in den Bergen verbreitet werden,
die das Leben in Tal und Stadt erleichtern! Vor
allem sind es Verbesserungen wirtschaftlicher Na-
tur, die notwendig sind und große Geldmittel er-
fordern, hier Wildbachwehren, dort Waldstraßen
und Brücken. Aber es muß auch für eine zweck-

mäßige Beschäftigung der Bergbevölkerung, vor
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